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Poſtbezug 59 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
r Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags von 1--7 Uhr

geöffnet. Sprechſtun den der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nach 8 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich

Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen auf
zuſtellen.

Die Magiſtrate, ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung für die Zeit vom I. Januar 1897 bis dahin
1898 nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum J. Auguſt d. J. zu bewirken, dieſelben
eine Woche lang öffentlich auszulegen, nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt ge
macht worden ſind, und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum I. September d. J. ſind
die Liſten mit den etwa eingegangenen Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſenden,

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, insbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſon das Alter angegeben werden, auch dürfen die Herren Gemeinde und
Gutsvorſteher es nicht überſehen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind,
oder zu demſelben nicht berufen werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen
ſind, bringe ich nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß:

I. Das Amt eines Schöffen kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
II, Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind: 1. Perſonen, welche die Befähigung in

Folge ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben 2. Perſonen, gegen welche das
Hauptverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter
zur Folge haben kann; 3. Perſonen, welche in Folge gerächtlicher Anordnung in der
Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

II. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden 1. Perſonen, welche zur
Zeit der Aufſtellung der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben;
2. Perſonen, welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch
nicht zwei volle Jahre haben 3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armen-
unterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den drei letzten Jahren, von
Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen haben 4. Perſonen, welche wegen geiſtiger
oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet ſind; 5. Dienſtboten.

IV. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden: 1. Miniſter
2. Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte; 3. Reichsbeamte, welche jederzeit
einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können; 4 Staatsbeamte, welche auf Grund der
Landesgeſetze jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können 5, richterliche Be
amte und Beamte der Staatsanwaltſchaft 6. gerichtliche und polizeiliche Voll
ſtreckungsbeamte; 7. Neligionsdiener; 8. Volksſchullehrer; 9. dem aktiven Heere
oder der aktiven Marine angehörende Militärperſonen.

Die Formulare zu den Liſten ſind aus der Merſeburger Kreisblatt-
Druckerei zu beziehen.Merſeburg, den 24. Juni 1896.
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Der Königliche Landrath. Weidlich.

Merſeburg, den 26. Juni 1896.
Das wenue Handelsgeſetzbuch.

Es iſt bekannt, daß die Fertigſtellung eines
allgemeinen deutſchen bürgerlichen
Rechts die Reform anderer wichtiger Rechts
ſtoffe bedingt. Zu dieſen gehört das deutſche
Handelsgeſetzbuch, welches den gegenwärtigen
Zeitverhältniſſen nicht mehr entſpricht, auch zum
Theil durch zahlreiche Beſtimmungen des neuen
bürgerlichen Geſetzvuches überholt worden iſt,
Man wird dies unſchwer zu ermeſſen vermögzen,
wenn man ſich der Zeit und der Umſtände er
innert, unter denen das Handelsgeſetz ins
Leben gerufen wurde. Sein Urſprung fällt in
das Jahr 1861, wo es in Deutſchland noch
keinen Nationalſtaat, daſür aber die größte
Mannigfaltigkeit im bürgerlichen Recht und einen
ziemlichen Reichthum an codificirten bürgerlichen
Geſetzbüchern in den Einzelſtaaten gab.

Unter den Nachtheilen dieſer vielgeſtaltigen
Rechtszuſtände litt beſonders der Handel und
Verkehr in Deutſchland doch wie das praktiſche
Bedürfniß im deutſchen Zollverein bereits
die jenem entgegenſtehenden einzelſtaatlichen Zoll

ſchranken überwunden und zu den Anfängen
einer deutſchen Handelseinheit den Grund gelegt
hatte, ſo führte es auch zu der Erkenntniß des
Nutzens eines allgemeinen deutſchen Handels
rechts, welches die tauſendfachen Wechſelbe
ziehungen und gemeinſamen Intereſſen im Handel
und Verkehr der deutſchen Netion auf eine ge-
meinſame Rechtsgrundlage ſtellen ſollte. Nach
langen Verhandlungen der Einzelſtaaten iſt dies
ermöglicht worden aber da eben aus der
Fülle der geltenden Einzelrechte für alle ein ge
meinſamer Rechtsboden geſchaffen werden mußte,

ſo war es unvermeidlich, daß das deutſche
Pandelsgeſetzbuch zahlreiche Verhältniſſe mit be
rückſichtigte, welche ſonſt dem bürgerlichen Recht
vorbehalten ſind. Jn dem Augenblick, wo die
deutſche Nation zu einem einheitlichen
Civilrecht gelangt, wird dementſprechend auch
wieder eine Anpaſſung des geltenden Handels
rechts an jenes unabweislich, und das Reichs
juſttzamt hat zu dieſem Zwecke die Veröffentlichung
oes Entwurfs eines neuen Handelsgeſetzbuchs
bereits bewirkt.

Dieſer Entwurf faßt das Handelsrecht in
3 Büchern mit 446 Paragraphen zuſammen.
Das erſte Buch behandelt in 93 Paragraphen
de allgemeinen Rechtsverhältniſſe des Handels
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ſtandes, das zweite in 221 Paragraphen die der
Handelsgeſellſchaften, namentlich der Actiengeſell-
ſchaften und der ſtillen Geſellſchaft, das dritte
in 131 Paragraphen die Handelsgeſellſchaften.
Das alte Handelsgeſetzbuch berücdſichtigte
dieſelben Rechtsſtoffe in vier Büchern und außer
dem noch das Seerecht in einem fünften
Buche. Das letztere iſt dem neuen Entwurfe
ganz ferngeblieben; es ſoll ſpäter in
einem beſonderen Geſetz geregelt werden.
Neu hinzugefügt iſt dem gegenwärtigen
Entwurf ein Titel über die Handlungs
agenten und über di Privathandelsmakler, ſowie ein ſolcher über das
Lagergeſchäft. Dagegen iſt davon abgeſehen,
ſolche Rechtsſtoffe, die zwar Handelsſachen be
treffen, aber in ſelbſtſtändigen Reichsgeſetzen
behandelt ſind oder behandelt werden ſollen, wie
das Wechſelrecht, das Recht der Geſellſchaften
mit beſchränkter Haftung und der eingetragenen
Genoſſenſchaften, das Recht der Binnenſchifffahrt
und Flößerei, das Verſicherungs und Verlags-
recht u. ſ. w., in das Handelsgeſetzbuch hinein-
zuziehen.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Kieler Kaiſertage.) Bei
dem Handicap der Segelregatta am Mitt-
woch errang des Kaiſers Yacht „Meteor“ den
erſten, „Varuna“, die Yacht des Fürſten von
Schaumburg-Lippe, den zweiten Preis. Am
Freitag früh begiebt ſich der Kaiſer an Bord
der „Hohenzollern“ nach Travemünde, wo
derſelbe an der Regatta theilnimmt. Die
Kaiſerin verbleibt Freitag in Kiel und gedenkt
Abends auf einige Tage nach Plön zu reiſen
und Montag früh nach Kiel zurückzukehren.

Lihungtſchang traf am Donnerſtag
Mittag mit Gefolge in Friedrichsruh ein.
Am Bahnhof wurde er von dem Grafen Herbert
Bismarck und dem Grafen Rantzau empfangen.
Fürſt Bis marck, der Uniform angelegt hatte,
begrüßte den Vicekönig im Salon und ſagte
etwa, daß er ſich hochgeehrt fühle, den be-
kannteſten und berühmteſten Staatsmann Chinas
perſönlich kennen zu lernen. „Wir haben Beide
lange Zeit ein großes Land unſeren Herren re
gieren helfen.“ Der Vicekönig antwortete: „Jch
habe blos für China etwas thun können, aber
Durchlaucht für die ganze Welt.“ Fürſt

Jnſertionsgebühe: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodilche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſzrechend
höher berechnet. Notizen und Keclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
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Bismarck fuhr fort, er
Amtsthätigkeit immer den Wunſch einer An
näherung an China gehabt, „aber die Hinderniſſe,
die nicht in mir lagen, waren zu große.“ Dann
ließ ſich der Fürſt das Gefolge vorſtellen und
ſprach mit den einzelnen Herren einige freundliche
Worte. Demnächſt begrüßte Lihungtſchang die
Gräfin Rantzau im Nebenſalon, worauf der
Fürſt ſeine Gäſte zum Frühſtück einlud.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung
am Donnerſtag u. a. den Geſetzentwürfen
wegen Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichs
haushaltsetat für 1896,/97, ſowie betr, die Pflichten
der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werth
papiere in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung
ſeine Zuſtimmung ertheilt. Ferner wurde be
ſchloſſen die Geſetzentwürfe wegen Feſtſtellung
eines zweiten Nachtrags zum Reichshaushaltsetat

für 1896/97 und betr. die kaiſerlichen Schutz
truppen für Deutſch Oſtafrika, Südweſt- Afrika
und Kamerun zur Allerhöchſten Vollziehung
vorzulegen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht unterm
25. d. M. das vom 22. Juni datirte Börſen-
geſe tz.

Der Köln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß es
dem Reichskanzler nach mehrmonatlichen Be
mühungen gelungen iſt, einen Vergleich zwiſchen

den drei um die Erbfolge im Fürſtenthum
Lippe ſtreitenden Familien dem Fürſten von
SchaumburgLippe, dem Grafen Lippe Bieſter
feld und dem Grafen Lippe Weißenfels zuſtande
zu bringen. Danach ſoll die Frage, wer im
Fürſtenthum Lippe thronberechtigt iſt, einem
Schieds gericht unterbreitet werden, das aus dem
König von Sachſen und ſechs von dieſem zu be
rufenden Reichsgerichtsräthen zuſammengeſetzt ſein,
ſich eine eigene Proceßordnung ſetzen und nach
veſter Rechtsüberzeugung mit Stimmenmehrheit
endgiltig entſcheiden ſoll. Die Vergleichsur-
kunden ſollen in den nächſten Tagen bereits
vollzogen werden ſobald der Kaiſer dem
Vergleich zugeſtimmt haben wird, ſoll er dem
lippiſchen Landtage zur Genehmigung
unterbreitet werden.

Die Nachricht eines Berliner Blattes, daß
in ElſaßLothringen verſchiedene neue
militäriſche Schutzmaßregeln gegen die
in letzter Zeit häufiger verſuchte Spionage
eingeführt ſeien, wird von der „Poſt“ als jeder
Begründung entbehrend bezeichnet.

Mit dem 1. Juli wird das Geſetz über die
Bekämpfung des unlauteren Wett-
bewerbs in Kraft treten. Für die Recht-
ſprechung wird damit ein neues Feld der Thätig
keit eröffnet, für Handel und Verkehr eine größere
Sicherung von Treu und Glauben herbeigeführt.
Während in Frankreich die concurrence déloyale

durch eine allgemeine Beſtimmung des code eivil
in ausreichender Weiſe bekämpft wird und auf
Grund derſelben ſich eine ganz eigenartige Recht-
ſprechung entwickelt hat, welche unlautere Praktiken
im Geſchäftsleben entgegenzutreten geeignet iſt, hat
man in Deutſchland ſich nicht mit einer allgemeinen
Vorſchrift begnügt, ſondern gerade die Fälle, in
denen der Richter einzugreifen hat, einzeln auf
gezählt. Man mag über die verſchiedenen Wege,
welche zum Ziele der Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes führen können, einer Meinung
ſein, wie man will, man wird nicht beſtreiten
können, daß die Regelung, wie ſie in dem am
1. Juli in's Leben tretenden Geſetze beliebt iſt,
der Eigenart des deutſchen Richterthums, welches
ſich bei der Fällung von Urtheilen gern auf
conerete, ins Einzelne gehende Beſtimmungen
ſtützt, am Beſten entſpricht.
lichkeit des Charakters des Geſetzes iſt im
Reichstage durch eine Aenderung in der Faſſung
des S 1 etwas getrübt. Während ſonſt nur
die als unlauterer Wettbewerb anzuſehenden
Praktiken ſcharf umgrenzt ſind, ſteht es bezüglich
der ſchwindelhaften Reclame dem Richter zu,
ſelbſt die Entſcheidung zu treffen, wieweit ſie
unter das Geſetz fällt. Jndeſſen wird voraus-
ſichtlich dieſe kleine Aenderung in der Recht
ſprechung keine Schwierigkeiten machen. Vor
Allem kommt es nun darauf an, daß das Geſetz
in einer dem Willen der Geſetzgeber ent
ſprechenden Weiſe gehandhabt wird. Bisher
trifft es nur die am Meiſten in die Augen
ſpringenden, überall und namentlich in der Ge
ſchäftswelt ſelbſt als unlauterer Wettbewerb an
geſehenen Manipulationen. Nach der ganzen Con
ſtruction des Geſetzes iſt es durchaus nicht aus
geſchloſſen, daß, wenn es nöthig werden ſollte und
wenn ſich die bisher erlaſſenen Beſtimmungen be
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währen, die Zahl dieſer vom Geſetze betroffenen
Manipulationen vermehrt wird. Es iſt leicht
möglich, daß eine ſolche Ergänzung ſich in
folge der Entwickelung des Geſchäftslebens ſelbſt

als nöthig herausſtellen wird. 2
OeſterreichUngarn. Die „Neue Fr.

Preſſe“ meldet, die Regierung plane gemein
ſchaftlich mit Ungarn ernſtlich eine weiter
gehende Erhöhung der Zuckerſteuer
über den in dem beſchloſſenen Nothgeſetz feſt
geſtellten Steuerſatz von 13 Fl. hinaus. Das
Maß der Erhöhung ſei noch nicht vereinbart.
Außerdem ſoll nach deutſchem Muſter die Con
tingentirung der Zuckerproduction Oeſterreich
Ungarns, ſowie die Progreſſion der Betriebs-
abgabe für die einzelnen Zuckerfabriken eintreten.

Frankreich. Der Proceß Arton wurde
am Donnerſtag vor dem Schwurgericht zu Paris
verhandelt. Die Anklage lautete auf Fälſchung
und Unterſchlagung von ungefähr 4 Millionen
Francs, um welche die Dynamitgeſellſchaft ge
ſchädigt worden iſt. Arton wurde in contumaciam
zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Er ſoll
erklärt haben, daß der Augenblick, um Enthüllungen
zu machen, noch nicht gekommen ſei.

Jtalien. Jn Mailand fand am Mitt-
woch die feierliche Enthüllung des für
Victor Emanuel II. errichteten St and
bildes ſtatt, welcher die ganze Königliche
Familie beiwohnte. Die Feier, welche unter
großer Begeiſterung verlief, geſtaltete ſich zu
einer wahren Apotheoſe für König Victor
Emanuel. Die Königliche Familie war Gegen
ſtand fortwährender jubelnder Huldigungen.

Spanien. Die Regierung beabfichtigt,
100000 Mann nach Cuba zu ſſcchicken.
40000 Mann ſollen im Auguſt und September,
40000 Mann im October und 20000 Mann
noch vor Januar 1897 abgehen. Die Expedition
wird eine größere Anzahl Genietruppen
zu Fortificationsarbeiten enthalten.

Großbritannien Der „Daily Telegraph“
meldet aus Prätoria vom 24, d. Mts., dort
gehe das Gerücht, daß ein Angriff auf das
Fort Salisbury ſtattgefunden habe, bei dem
die Weißen ſchwere Verluſte erlitten. Demſelben
Blatte wird aus Kimberley vom 24, gemeldet,
dort erhielten ſich die Gerüchte, daß Salisbury
eingenommen ſei; fünfzig Mann in dem be
feſtigten Lager ſollen getödtet und fürchterlich
verſtümmelt und die Maximgeſchütze zertrümmert
worden ſein. Eine directe Beſtätigung der Nach
richt liegt nicht vor. Aus Capſtadt derichten die
„Times“, das ganze Land um Salisbury ſei im
Aufſtande begriffen. Man warte dort ängſtlich
auf Hilfe. Obgleich Salisbury befeſtigt ſei, ſo
ſeien doch viele außenliegende Plätze ungeſchützt.
Man nehme an, daß eine ſtarke Abtheilung von
Reichstruppen bald dahin geſandt werden dürfte.

Türkei. Jn Hauran (Syrien) iſt ein
ernſter Aufſtand der Druſen ausgebrochen.
Nach türkiſchen Angaben veziffert ſich die Zahl
der aufſtändiſchen Druſen auf 7—-8000 Mann.
Zur Unterdrückung des Aufſtandes ſind 25 Redif
Bataillone aufgeboten worden von denen 6
Bataillone, welche für Kreta in Reſerve ſtanden,
bereits von Smyrna abgegangen ſind. 4 klein-
aſiatiſche Bataillone des 2. Corps und 19 Bataillone
des 5. Corps ſind z. Z. in der Mobilmachung
begriffen und ſollen in etwa fünf Tagen marſch
fähig ſein. An LinienTruppen ſind 4 Batterien
und 5 Escadrons von Damascus nach Hauran
abgegangen. Das Gerücht, die von den Druſen
umzingelte Garniſon von Suweida habe
capitulirt, findet keine Beſtätigung auch die an

Die Einheit gebliche Niederbrennung des Regierungsgebäudes
in Suweida wird türkiſcherſeits für unbegründet
erklärt. Die türkiſche Garniſon von Kamawat
ſchwebt, wenn nicht bald Erſatz eintrifft, ebenfalls
in Gefahr. Mit den Truppen, welche durch die
Drnuſen aufgerieben wurden, ſind auch 3 Stabs
offiziere gefallen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (114. Sitzung vom

25. Juni.) Der Reichstag ſetzte am Donnerſtag die
zweite Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuchs
Familienrecht, erſter Abſchnitt: Bürgerliche Ehe
fort. Der erſte Titel „Verlssniß“ wurde ohne Debatte
angenommen. Beim zweiten Titel „Eingehung der Ehe“
wurde zu f 1288 ein Antrag Auer augenommen,
nach welchem ein eheliches Kind bis zur Vollendung des
21. die Vorlage wollte das 25. Lebensjahres zur
Eingehung der Ehe der Einwilligung des Vaters bedarf.
Der fünfte Titel handelt von den Wirkungen der
Ehe im Allgemeinen Die Berathung deß z 1336
wurde ausgeſetzt. 5 1337 erkennt dem Manne die Ent
ſcheidung in allen das gemeinſchaftliche eheliche Leben be
treffenden Angelegenheiten zu; uur wenn die Entſcheidung
des Mannes fich als Mißbrauch ſeines Rechts darſtellt,
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braucht die Frau ihm nicht zu folgen. Ein Antrag
Auer, der beide Ehegatten für gleichberechtigt erklären
will, wurde nach kurzer Debatte abgelehnt und 8 1337
ſowie die übrigen Paragraphen dieſes Titels unverändert
genehmigt Der ſechſte Titel handelt von dem ehelichen
Güterrecht. 3 1346 unterwirft das eingebrachte Ver
mögen der Frau der Nutznießung des Mannes, ebenſo daß
von der Frau während der Ehe erworbene Vermögen
Sowohl von dem Abg. Frhrn. v. Stumm (Reichsp.) als
von dem Abg. Bebel (ſoc.) liegen Anträge vor, die
dahin gehen, daß in Ermangelung von Eheverträgen
Gütertreunung ſtatthaben ſoll. Abg. Freiherr
v. Stumm (Reichépartei) erblickt eine Herabwürdigung
der Frau darin, wenn ihr bei Eingehung einer Ehe
die Dispoſition über ihr Vermögen entzogen werde. Unter
Umſtänden könnten für die Fran traurige Conſequenzen
daraus entſtehen, wenn der Mann das unbedingte Ber
fügungsrecht über das Vermögen der Frau erhalte. Ehe
verträge würden ohnehin nur ſelten geſchlofſen, weil die
Eltern der Braut ſich ſcheuten, beim zukünftigen Schwieger
ſohn durch ein ſolches Anſinnen Anſtoß zu erregen. Abg.
Rickert (frſ. Ver.) trat flr den Antrag Stumm ein.
Beide Anträge wurden abgelehnt. Weitere Abäaderungs
veſchlüſſe lagen erſt wieder vor bei dem Titel „Ehe
ſcheidung S 1551 ff., die aber gleichfalls keine ehr
heit fanden. 5 1551 wurde in der Faſſung der Commiſſion

angenommen.
Freitag: Fortſetzung der Berathung.

Nach dem bisherigen Verlaufe der Berhand-
lungen im Reichstage iſt es nicht unwahrſcheinlich,
daß die endgiltige Abſtimmung über das Bürgerliche
Geſetz buch noch im Laufe dieſer Woche ſtattfinden wird.

Die Ansſichten, daß die langerſehnte allgemeine An f
beſſerung der Beamtengehälter fich verwirk
licht, geſtalten ſich günſtiger, denn es verlautet mit ziem
licher Sicherheit, daß die Vorarbeiten es geſtatten, dem
Landtage in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu
machen. Hierbei wird eine Auſbeſſerung namentlich den
älteren Beamten zu gute kommeu.

Ein Erlaß des Kaiſers.
Der Kaiſer hat an das Centralcomité

der deutſchen Vereine vom Rothen
Kreuz folgenden Erlaß gerichtet:

„Dem Cenlraleomité ſpreche ich auf die Eingabe vom
28. v. Mts. für die Vorlage eines Druckexemplars der
am 8. Mai d. J. bei der Gedenkfeier für die deutſche
freiwillige Kriegökrankenpflege 1870/71 gehaltenen Gedächt
mißrede meinen wärmſten Dank aus. Zu meinem
lebhaften Bedauern mußte ich es mir verſagen, an der
von meiner vollen Sympathie begleiteten Feier perſönlich
Theil zu nehmen. Jch habe aber mit herzlicher Befrie
digung aus der Rede entnommen, in welch pietät und
weihevoller Weiſe der unſchätzbaren Verdienſte gedacht
worden iſt, welche ſich alle an der freiwilligen
Kriegskrankenpflege vor 25 Jahren betheiligt ge
weſenen Vereinigungen und Perſonen nach dem erhabenen
Vorbilde meiner hochſeligen Frau Großmutter, weiland
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin Auguſta, um die
deutſche Armee erworben haben. Möge die dankbare
Erinnerung au jene zahlreichen leuchtenden Beiſpiele
aufopferungsvoller Treue und Barmherzigkeit die ſegene
reichen Beſtrebungen des Centralcomitets der deutſchen Ver
eine vom Rothen Kreuz befruchten und den Vereinen treue
Glieder zuführen, die ſchon in Friedenszeiten bereit ſind,
ihre Kräfte im Dienſte der Humanität zu üben, um in
ernſter, wie ich vertraue, ferner Zeit auch erhöhten Anfor
derungen des Baterlandes gerecht werden zu können!
Neues Palais, den 15. Juni 1896. gez. Wilhelm R.“

Soeial demokratiſche Frechheit.
Einen neuen Beweis für die Thatſache, daß

der Socialdemokratie der Kamm immer mehr
ſchwillt, hat in dieſen Tagen ihr Führer
Bebel in einer Berliner Verſammlung ge-
liefert. Um dieſe zur Beſchickung des inter
nationalen ſocialrevolutionären Congreſſes reſp.
zur Uebernahme der Koſten der Beſchickung zu
ermuntern, ſchilderte er die Macht und Be
deutung des internationalen Proletariates
in den glägzendſten Farben. Bei dieſer Gelegen
heit aber erdreiſtete er ſich, die europäiſchen
Regierungen in einer unerhörten Weiſe zu ver
dächtigen. Er maß dem internationalen Congreſſe
eine Bedeutung für den Weltfrieden bei und be-
hauptete, dieſe Congreſſe machten Kriege, wie den von
1870, zur Unmöglichkeit. Trotz des anwachſenden
Militarismus überböten ſich alle Staatsmänner
Europas in Friedensbetheuerungen aber ſie

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltu

thäten es nur, weil die Machthaber die Ver
brüderung des internationalen Proletariats
fürchteten, welches ja doch, falls zum Kriege
commandirt werde, die Schlachten zu ſchlagen
hätte. Die Machthaber befürchteten, daß einem
Kriege eine Sintfluth folgen könnte, welche der
beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung ihr
Ende bereite.

Wo heute mit Rückſicht auf das Elend und
den Jammer, die ein Krieg mit ſich bringt, alle
Nationen und ihre Regierungen bis an die Zähne
bewaffnet ſind, lediglich um den Frieden zu er-
halten, iſt es geradezu ein Verbrechen, wenn
ein Menſch die Jnſtincte der Maſſe damit kitzelt,
daß er ihr ſagt: Die gekrönten Häupter und
Staatsmänner betheuerten nur deshalb ihre
Friedensliebe, weil ſie das internationale Prole
tariat fürchtete n. Dem Verſuch, mit ſolchen
unehrlichen Behauptungen die Menge zu ködern
und die internationale Socialrevolution zu
ſchüren, kann nicht entſchieden genug entgegenge-
treten werden.

Provinz und Umgegend.
Vom Kyffhäuſer. Die Aufſehen er

regenden umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln,
welche bei der Einweihung des Kyffhäuſer-
Denkmals getroffen wurden und bei der räumlich
abgeſchiederen Lage des Feſtplatzes und dem
Moſſenaufgebot der Kriegervereine recht über
flüſſig erſchienen, erhalten durch die nachträglich
bekannt gewordene und auch von uns bereits
erwähnte Anzeige des Sattlermeiſters Voigt-
länder in Blankenburg a. H. einige Erklärung.
Wie ein Theilnehmer an der Feſtlichkeit mittheilt,
war nämlich rings um den Berg herum
eine dreifache, geſchloſſene Poſten-
kette von Jnfanterie gezogen und auf allen
zum Kyffhäuſer führenden Wegen hatten
in Abſtänden von ungefähr 109 WMetern 20 bis
bis 30 Mann ſtarke Cavallericabtheilungen Auf-
ſtellung erhalten. Wenn man in der letzten Zeit
vor der Denkmalseinweihung unvermuthet an
eine Höhle oder Schlucht des Berges kam,
lugten Einem wie Berggnome daraus Pioniere
entgegen; nach dem alten Sitz Barbaroſſas
werden ſie kaum geſucht haben, viel eher
nach etwa gelegten Minen. Es ſcheint hier
nach, daß die Sicherheitsbehörden der angeb
lichen Aeußerung des in der Nähe des
Kyffhäuſers angetroffenen und wegen Verdachts
der Majeſtätsbeleidigung und des Hochverraths
verhaſteten Sattlergeſellen Hahn häuſer, „das
Kyffhäuſer Denkmal ſolle die Einweihung nicht
erieben“, Bedeutung beigelegt haben und einem
etwaigen Attentatsverſuch à la Reinsdorf Nieder
wald Denkmal gründlichſt vorzubeugen verſuchten.

Halle, 25. Juni. Jn der Verwaltungs-
ſtreitſache des Dr. Suchsland und Gen. wider
den hieſigen Magiſtrat wegen der hitſigen
Waſſergebühren- Ordnung vom 25. März
1895 hat das Ober Verwaltungsgericht als
Reviſionsinſtanz dieſe Verordnung für ungiltig
erklärt. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hatte
in erſter Jnſtanz die Klage zurückgewieſen.
Wegen einer in Diemitz gehaltenen Rede iſt
gegen den Redacteur Fritz Kunert, den ſocial
demokratiſchen Candidaten für die Reichstagswahl

in Halle Saalkreis, die Unterſuchung wegen
Majeſtätsbeleidigung eingeleitet worden.

f Halle, 26. Juni. Der freikonſervative
Wahlverein für die Provinz Sachſen
hielt geſtern Nachmittag, wie die „Halleſche Ztg.
mittheilt, im Hotel „Stadt Hamburg“ hierſelbſt
unter Vorſitz des Herrn Landeshauptmanns Graf
Wintzingerode- Merſeburg ſeine General
verſammlung ab. Jn derſelben berichtete der
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Wera Paulowna.
Von A. v. Liliencron,

(5. Fortſetzung.)

Jwan blickte voll unſagbaren Mitleids auf
Niklas, ſeine Stimme nahm den alten herzlichen
Ton wieder an, als er fortfuhr: „Für Dich iſt es
noch Zeit, umzukehren, thue es, ehe es zu ſpät
iſt, ehe Frieden und Glück Dir auf ewig den
Rücken kehren.“ Er hielt inne, ihn verlangte nach
einem Wort, einer zuſtimmenden Bewegung
ſeines bleichen, jungen Freund:s, aber dieſer
blieb ſtarr und ſtumm mit dem Ausdruck des
tiefſten Schmerzes in ſeinen Zügen.

„Laß uns ein anderes Mal die Sache weiter
erwägen, Niklas,“ begann Jwan von neuem,
„haſt mir heute den Kopf heiß gemacht, und ich
bin auch wohl ſcharf geweſen gegen Dich, aber
es iſt beſſer, mit einem Schlage jeden krankhaften
Wahn zu zerſtören und gleich die Dinge beim
rechten Namen zu nennen, als zu warten, bis
man durch einen gefährlichen Sturz aufgerüttelt
wird.“ Niklas erhob ſich und reichte dem Freunde
die Hand. „Du magſt in vielen Dingen recht
haben,“ entgegnete er gepreßt, „in ſtillen Stunden
habe ich mir wohl oft Aehnliches geſagt, und
dann habe ich geſchaudert. Wie er vor Jahr
und Tag über mich kam, dieſer Ueberdruß
an allem, was ich bisher getrieben, dieſe
ſchrecklichen Zweifel an dem, was ich
geglaubt und geliebt, das weiß ich
nicht zu ſagen, aber ich weiß, daß dieſes ruheloſe
Wogen in meinem gequälten Hirn mich faſt zum
Wahnſinn trieb. Wie ein Ertrinkender griff ich
zuletzt nach dem erſten Beſten das mir geboten
ward, ohne zu prüfen und zu erwägen. Es iſt
wahr, einige glänzende, verheißungsvolle Worte
woren es, die ſür mich zur Lockſpeiſe wurden.

Laß mich über jene Zeit ſchweigen, Nacht war
es in mir und Nacht um mich, verlange nicht,
hinein zu blicken; wiſſe nur daß jetzt kein Tag
vergeht, wo die gemarterte Seele nicht mit tauſend
Aengſten danach ringt, aus dieſem Meer des
Jrrthums aufzutauchen. Ja, wer das noch hoffen
könnte! Manchmal will es mir ſcheinen, als
winke mir in dämmernder Ferne ein Licht, und
es grüßt mich wie Friedenswehen. Kampf und
Schmerz vergeſſe ich dann, das zerriſſene Herz
ruht aus nach den Stürmen, und ein Traum

von Liebe und Frieden umfängt meine Sinne,“
Forſchend betrachtete Jwan den Jüngling,

deſſen Antlitz jetzt ein eigenthümliches Gepräge
von wehmüthiger Freude trug es war der erſte
velebte Strahl, den er ſeit lange in dieſen
düſteren Augen geſehen hatte. „Und wo werden
Dir dieſe Stunden des Friedens zu Theil
fragte er langſam. Ein träumeriſches Lächeln
irrte über Niklas Züge. „Still, rühre nicht
daran,“ bat er, „ein anderes Mal vielleicht will
ich mit Dir darüber ſprechen. Jetzt laß mich
allein, meine ganze Seele dürſtet danach, zu
vergeſſen, was mich quält und nochmals von
Glück und Frieden zu träumen.“ Er drückte
dem Offizier die Hand. „Bleibe mein Freund,
ich bedarf es,“ flüſterte er und ſchritt dann haſtig
den Tannenweg hinab, während Jwan ihm kopf
ſchütelnd nachſchaute und erſt zu den andern
zurückkehrte, als er ihn aus den Augen
verloren hatte.

Die Eile, mit der Niklas ſeine Wanderung
begann, mäßigte er erſt, als nach einer Viertel
ſtunde Weges ein ſchlichtes, grün umranktes Häus-
chen in geringer Entfernung vor ihm lag. Dort
wohnte ſeit einigen Jahren Frau Brenno, die
Wittwe eines Berner Profeſſors, die ſich nach
dem Tode ihres Mannes hierher auf ihr kleines
väterliches Erbe zurückgezogen hatte. Nur mit
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Schriftführer, Herr Amtsgerichtsrath Zacke
Halle, über die Thätigkeit des Vereins
ſeit der letzten Generalverſammlung, worauf der
Schatzmeiſter, Herr Commercienrath Lehmann-
Halle, über die Kaſſen verhältniſſe Rechen
ſchaft ablegte. Nachdem für die Rechnung Ent
laſtung ausgeſprochen war, wurde die Vorſtan ds
wahl vorgenommen. Es wurden wiedergewählt
Herr Graf Wintzingerode als Vorſitzender,
der bisherige ſtellvertretende Schatzmeiſter Herr
Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg.-Rath von
VoßHalle an Stelle des Herrn Land Feuer
SocietätsDireectors Barth Merſeburg zum
Stellvertreter des Vorſitzenden, zum Schatzmeiſter

Herr Commercienrath Lehman nHalle, als
Schriftführer Herr Amtsgerichtsrath Z ack eHalle,
als Stellvertreter deſſelben Herr Geh. Bergrath
Prof. Dr. Arndt-Halle, ferner neugewählt Herr
Rechtsanwalt Wippermann- Halle als ſtell
vertretender Schotzmeiſter.

t Goſeck, 22. Juni. Bei dem letzten Ge-
witter traf ein Blitzſtrahl im nahen kleinen
Holze eine mehr als 100jährige Eiche, die einen
Stamm von 1 m Umfang hat und mit zu
den ſtärkſten ihresgleichen in dieſer Holzung
zählte. Das Bild der Verwüſtung iſt ein höchſt
intereſſantes. Der Blitz hat in den Wipfel
eingeſchlagen, ſeinen Weg mitten durch
den Stamm nach der Erde geſucht, denſelben
ſelbſtverſtändlich der Länge nach ſpaltend. Das
weite und ſtarke Geäſt iſt ebenſo wie die Rinde
wie Spreu zerſtreut. Der Stamm ſteht aller
Rinde entkleidet ſo da, als hätte Menſchenhand
gewaltet. Eigenthümlich iſt es noch, daß
der Weg des Blitzes nicht markant wahrzu-
nehmen iſt.

Großkugel, 24. Juni. Die Gutsbeſitzer
Meer tz'ſchen Eheleute hierſelbſt feierten die
goldene Hochzeit und ſchenkten aus dieſem
Anlaſſe der hieſigen Kirche zwei Altarleuchter.

Gera, 22. Juni. Ein momentan un
beauſſichtigtes 2 jähriges Kind lief in einen
langſam des Weges daherkommenden Wagen
hinein, wurde von demſelben erfaßt und
niedergeworfen, wobei das hintere Rad über den
Kopf des armen Kindes hinwegging, dieſen zer
quetſchend und dadurch ſofort den Tod herbei-
führend.

t Wittenberg, 23. Juni. Die im 17.
Jahrgang ſtehende freiſinnige „Wittenberger
Zeitun g“ hat heute nach monatelangem Todes-
kampfe zu erſcheinen aufgehört. Der
Eigenthümer, Redacteur und Drucker derſelben,
Zimmermann, iſt heute früh abgereiſt, ohne
ſeinen Gläubigern ſeine künftige Adreſſe zu
hinterlaſſen über ſein Vermögen iſt der Concurs
eröffnet worden.

f Berka a. Jlm, 23. Juni. Der Vorſtand
der thüringiſchen Verſicherungsanſtalt beabſichtigt,
auf dem Hardtberge bei unſerem Orte ein
Sanatorium für Lungenkranke zu
errichten,

f Sonneberg, 23 Juni. Der Magiſtrats-
beamte Mitlacher, welcher mit der Bearbeitung
der AltersVerſicherungsgeſchäfte betraut war,
wurde wegen Unterſchlagung verhaftet.

f Leipzig, 23. Junt. Vier Mitglieder eines
Militärvereinskehrten von einem Begräbniß
zurück und wollten ſich durch den Genuß des
Jnhalts eines kleinen „Fäßchens“ ſtärken, zu
welchem Zwecke ſie ein Floß über die
Luppe benutzten, das wegen der Aufführung
der Bauten zum Jubiläum des Plagwitzer
Militärvereins gezimmert war, um die beiden
Ufer zu verbinden. Schon hatten ſie bald das
andere Ufer erreicht, als das Floß ſank und
die vier Herren im Bratenrock und Cylinderhut
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ng und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 27. Juni.
mit in die Fluthen gingen. Glücklich erreichten
ſie das Ufer, allein das „Fäßchen“ verblieb leider
in der Tiefe.

Wie die DeutſchefDresden, 25 Juni.
Wacht“ in einem Extrablatte mittheilt, ereignete
ſich heute Nachmittag nach 5 Uhr auf der
Elbe ein ſchweres Unglück, und zwar dicht
unterhalb der Auguſtusbrücke. Der Schlepp-
dampfer „Grenadier“ von der „Dampf-Schlepp
ſchifffahrts Geſellſchaft Vereinigte Elbe- und
Saaleſchiffer“ hatte die Brücke thalwärts paſſirt,
als er infolge unerklärlicher Urſachen aus dem
Curs gerieth und ſo dicht auf das linke Ufer
fuhr, daß eine mit Badegäſten beſetzte
Schaluppe, die eben vom Johannisbad herauf-
gekommen war und anlegen wollte, umgefahren
wurde. Sämmtliche Jnſaſſen, deren Anzahl
noch nicht feſtgeſtellt iſt, ſtürzten ins Waſſer
und wurden von der Strömung fortgetrieben.
Von dem Perſonenſchiff „Auſſig“, welches gerade
an der dort befindlichen Landungsbrücke zur Ab
fahrt bereit lag und, da man die Gefahr
vorausſah, Boote losgemacht hatte, ſind fünf
Perſonen, darunter zwei Kinder, gerettet
worden. Wie viel Perſonen ertrunken ſind, ſteht
noch nicht feſt,

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſeu.)

Merſeburg, den 26. Juni 1896.
Recht auffallend iſt in dieſem Jahre die

geringe Anzahl der Schwalben. Es
müſſen jedenfalls bei dem Zuge über das Meer
enorme Mengen der Vögel umgekommen ſein.
Bereits im Vorjahre machte ſich die Abnahme
der Zahl der ſchnellen Vögel bemerkbar und es
ſtellte ſich ſpäter heraus daß eine Menge von
Schwalben auf ihrem Zuge nach der deutſchen
Heimath um gekommen waren. Derſelbe
Fall ſcheint nun auch in dieſem Jahre und leider
mit noch größeren Verluſten eingetreten zu ſein,
was im Jntereſſe unſerer Gärtner und Land-
wirthe ſehr bedauerlich iſt; denn gerade die
Schwalben ſind es, welche mit die beſten Jnſec
tenvertilger abgeben. Wahrſcheinlich iſt die
Abnahme der nützlichen und reizenden Thierchen
auf den namentlich in Südfrankreich betriebenen
ruchloſen Maſſenfang zu Modezwecken zurück
zuführen.

Anläßlich des Beginnes des neuen
Quartals ſei daran erinnert, daß der am
1. Juli beginnende Wohnungswechſel bei
kleinen, aus höchſtens zwei Zimmern mit Zu
behör beſtehenden Wohnungen an demſelben
Tage, bei mittleren aus drei oder vier Zimmern
nebſt Zubehör beſtehenden Wohnungen am
2. Juli, Mittags 12 Uhr, bei großen, mehr als
vier Wohnzimmer umfaſſenden Wohnungen am
3. Juli, Mittags 12 Uhr, beendigt ſein muß.

Vom Wetter. Rudolf Falb glaubt,
daß um den 29. d. Mts. wieder Gewitter in
größerer Zahl eintreten werden, während bis
dahin das Wetter, abgeſehen von ſeinem etwas
ſtürmiſchen Charakter, trocken bleiben wird. Nach
dem 3. Juli erwartet der wetterkundige Profeſſor
wieder etwas ſtärkere Niederſchläge, worauf
dann Abnahme des Regens bis um den
12. folgen ſoll.

--y Von unſerer Garniſon. Die
Halleſchen Zeitungen hatten gemeldet, daß das
12. Huſarenregiment in der Nacht vom Montag
zum Dienſtag bei Ammendorf mit dem
36. Jnſanterie- Regiment eine Uebung ab-
gehalten hätte; wie uns von unterrichteter Seite
mitgetheilt wird, iſt dieſe Nachricht, ſoweit ſie ſich

ihrer Tochter, lebte ſie ganz zurückgezogen und
pflegte wenig Verkehr mit der Außenwelt zu
halten. Vor einigen Wochen war Niklas Skoby
in Baden- Baden angekommen. Der junge Mann,
der ſeine Eltern ſchon frühzeitig verloren hatte
und vollſtändig unabhängig war, hatte beſchloſſen,
nach Schluß ſeiner Studien auf Monate eine
weite Reiſe zu machen, in der krankhaften Sehn
ſucht, den ruheloſen Geiſt von dem entnervenden
Grübeln abzuziehen. Baden Baden war das erſte
Ziel ſeiner Reiſe geweſen, von da aus hatte er
weiter gehen wollen, aber ein unerwartetes Zu-
ſammentreffen änderte ſeine Pläne. Auf einem
einſamen Spaziergange war er auf einen Fußweg
gekommen, der eine Anhöhe hinauf führte. Es hatte
mehrere Tage geregnet, und die Wege waren
ſchlüpfrig; dicht vor ihm ſchritt eine Matrone,
der er gedankenlos folgte. Plötzlich ſah er die
alte Dame gleiten, und, dem ihm angeborenen
ritterlichen Zug ſeines Weſens getreu, ſprang er
ſofort hinzu, um ihr zu helfen. Es fand ſich,
daß der Fuß der Dame verſtaucht und ſie nicht
im Stande war, ohne fremde Hilfe zu gehen;
gutmüthig bot Niklas ſich an, ſie nach Hauſe zu
geleiten. Auf ihre Klagen wie auf ihren über
fließenden Dank während des Weges hörte er
nur zerſtreut und blickte mit einer gewiſſen
inneren Ungeduld auf die weißen Mauern des
Häuschens das durch die ſpärlich belaubten
Bäume ſchimmerte und das Ziel ihrer Wanderung
ſein ſollte.

Endlich war es erreicht und der Ritterdienſt
beendigt. Niklas wollte eben grüßend den Hut
lüften, als die Hausthüre ſich öffnete und eine
zierliche Mädchengeſtalt auf der Schwelle erſchien.

War es die rührende Sorgfalt des jungen
Geſchöpfes für die Mutter, oder waren es ihre
warmen Dankesworte, die ſie an ihn richtete, welche
ihn plötzlich vergeſſen ließen, daß er fort gewollt

hatte Er war an jenem Tage lange dort ge
blieben und hatte ſich nicht ſatt ſehen können an
dieſen dunkelblauen Kinderaugen der lieblichen
Madeleine, und an ihrem ſüßen Geſicht, aus dem
ein Himmel von Unſchuld und Frieden blickte.
Seitdem zog es ihn unwiderſtehlich hierher:
dies war ihm die Stätte geworden, wo er ſich
ſelbſt vergaß und wo eine neue Welt ihm
dämmerte,.

Frau Brenno legte ſeinem Kommen nichts in
den Weg, der kleine Ritterdienſt hatte ihr Herz
gewonnen, und nach Frauenart war ſie bald voller
Mitgeſühl für die bleichen Wangen ihres Helfers,
den ſicherlich nur das böſe Studiren ſo an
gegriffen hatte und für den ſte nun mütterlich
ſorgen wollte, Trotzdem es ihr nicht entging,
daß in den beiden jungen Herzen die Liebe
zündete und wuchs, ſo ließ ſie es doch ſtill-
ſchweigend geſchehen. Madeleines Loos ſchien
ihr völlg geborgen an der Seite dieſes ernſten
Jünglings, der eine ſo hingebende Verehrung
für ihr Kind an den Tag legte. Wohl konnte
ſie manchmal ſein trüber Blick, ſeine abgeſpannten
Züge erſchrecken, aber dies alles wich ja wie
durch Zauber, wenn Madeleine ein Wort an
ihn richtete. Auch die pecuniäre Lage ihres
Freundes hatte für die alte Dame etwas Ver
lockendes. Er hatte hin und wieder von
ſeinen Beſitzungen in Kurland geſprochen,
und ſeitdem ertappte ſie ſich oft in ſtillen
Stunden, wie vor ihrem Geiſt ein behag-
liches Bild auftauchte, in dem ihr Töchterchen
als liebliche Schloßherrin in Kurland waltete
und ſie ihr helfend und rathend zur Seite
ſtand. Madeleine ſelbſt lagen alle ſo weit
reicheuden Gedanken fern, ihre Wünſche gingen
nicht weiter wie von einem Tage zu dem andern.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 148, 1896. Merſevurger Kreis und Tageblatt nebft

auf das 12. Huſarenregiment bezieht, nicht zu
treffen d. Am 21. Auguſt wird unſere Garniſon
zu den Diviſionsmanövern ausrücken, welche
zwiſchen TorgauEilenburgLeipzigOſchotz ſtatt
finden. Daran ſchließen ſich die Kaiſermanöver,
welche am 12. September enden und nach deren
Ablauf das Regiment in 9--10 Tagemärſchen
in ſeine Garniſonen zurückkehren wird. Wie
wir erfahren haben, fanden von den einzelnen
Nummern des Concert-Programms, welches
das TrompeterCorps des 12. Huſarenregiments
am Tage der Kyffhäuſer- Feier vor dem
Kaiſer und den Bundesfürſten executirte, nament
lich die Fanf aren auf den ägyptiſchen Tromben,
die auch ſchon wiederholt in den Abonnements-
Concerten der Kapelle zu Gehör gebracht wurden,
ganz beſonderen Beifall.

Der Saatenſtand um die Mitte
des Monats Juni ſtellte ſich den vom
Statiſtiſchen Amte zuſammengeſtellten Nachrichten

zufolge für den Reg.- Bez. Merſeburg wie
folgt: Winterweizen 2,3, Sommerweizen 2,3,
Winterroggen 2,4, Sommerrogen 2,5, Sommer-
gerſte 2,2, Hafer 2,4 Kartoffeln 2,5, Klee (auch
Luzerne) 3,1, Wieſen 2,7.

e Der Handelsmann Müller von hier
verunglückte dieſer Tage beim Kirſchenpflücken
in der Nähe des Dorfes Kötzſchen inſolge
Brechens eines Aſtes, invem er mit der Leiter
umfiel. M. trug hierbei innerliche Ver-
letzungen davon, ſo daß er ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen mußte.

Zu Aufang dieſer Woche wurde auf dem
Sixtiverge aus einem im Hausflur eines Hauſes
ſtehenden Kleiderſchranke, an welchem verſehentlich
der Schlüſſel ſtecken geblieben, von einer bis jetzt
noch unbekannten Perſon ein neuer Herren-
Anzug geſtohlen.

Der nächſte Sonntag gehört wegen
des Kinderfeſtes am 29. d. Mts. für unfere
Stadt zu den ſog. freien Sonuntagen, an
welchem die Geſchäfte bis Abends um
7 Uhr geöffnet ſein vürfen.

m Daß beim Billardſpiel auch eine
gewiſſe Vorſicht nicht außer Acht gelaſſen werden
darf, mußte am Donnerſtag Abend in einer
hieſigen Reſtauration ein dem Spiel
müßig Zuſchauender zu ſeinem „Schmerze“ er
fahren. Bei einem ſog. „Rausſpringer“
flog demſelben eine Kugel derartig ins Geſicht,
und zwar auf die Naſe, daß dieſe heftig
blutete.

(Perſonalien.) Dem Stabstrompeter
Stutzer vom 12. Thür. Huſarenregiment iſt
aus Anlaß der Kyffhäuſer Feier vom Fürſten
von Schwarzburg-Rudolſtadt die Schwarz
vurgiſche Ehren Medaille verliehen
worden.

Dürrenberg 24. Juni. Unſer Bad
wird abermals eine angenehme Bereicherung er-
halten am nächſten Sonntag, Nachmittags
gegen 3 Uhr, ſoll unter Muſikbegleitung der in
Halle erbaute grofßze, elegante, circa 180 Perſonen
faſſende Salondampfer „Germ ania“ ein-
treffen und um 4 Uhr ſeine regelmäßigen Fahrten
nach der Fiſcherei Veſta beginnen. Der Dampfer

zehn Pferdekräfte und wird ſchnell und ſicher
ahren.

Dürrenberg, 25. Juni. Die mit dem
23 Juni abſchließende Curliſte Nr. 6 ver-
zeichnet 2582 Nummern mit 560 Perſonen.

Röcken, 25. Juni. Der 3 Jahr alte
Sohn eines hieſigen Zimmermanns ſtürzte vor
ca. 8 Tagen über eine Thürſchwelle, ohne
weiteren Schaden zu nehmen. 2 Tage nach
dieſem Unfall ſtellten ſich Stechen und Schmerzen
ein, verbunden mit hohem Fieber. Der Vater
brachte nun auf Anrathen des herbeigezogenen
Arztes das Kind nach Leipzig in das Kranken
haus St. Jacob, wo man eine acute Knochen-
eiterung conſtatirte. Leider iſt das Kind
bald nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
trotz operativen Eingreifens geſtorben.

Schkeuditz, 24, Junſ. Die Jnhaberin
einer hieſigen Reſtauration hatte am
Montag Nachmittag ihre Behauſung auf kurze
Zeit verlaſſen. Als ſie wieder zurückkehrte, ver
mißte ſie drei Portemonnaies mit Geldbeträgen,
welche in der Küche frei dagelegen hatten. Jhr
Verdacht lenkte ſich ſofort auf zwei Bettler, die
ſie kurz vorher im Hauſe bemerkt hatte. Einen
derſelben machte ſie ſpäter ausfindig. Derſelbe
verſicherte, daß nicht er, ſondern ſein Reiſegefährte,
welcher mit nach Leipzig gereiſt ſei, ihre Wohnung
betreten habe, Hierauf ſuhr die Beſtohlene mit
dem Erwähnten, welcher ſich erbot, den Dieb zu
ermitteln, ebenfalls nach Leipzig, wo derſelbe
jedoch bald verſchwunden war. Nach vielen
Bemühungen gelang es jedoch der reſoluten
Frau, beide Fechtbrüder in einer Reſtauration
ausfindig zu machen und ihre polizeiliche
Feſtnahme zu bewirken. Der eine wird ſich
wegen Diebſtahis, der andere wegen Hehlerei zu
verantworten haben. Beide ſind ſchon wegen
Diebſtahls vorbeſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Lootſe des Kaiſers,) Jetzt, da der Kaiſer

wieder eine Nordlandsreiſe beabſichtigt, dürften einige Mit
theilungen von Jntereſſe ſein, die der norwegiſche Maler
und Schriftſteller Chriſtian Krogh in der Zeitung „Wervdens
Gang“ über den Lootſen des Kaiſers, Johann Nord
hus, bringt. Krogh hat ihn auf den Loſoten ausgefragt.
Er ſagt, daß Nordhus der größte und ſtärkſte Mann ſei,
der ihm jemals vorgekommen wäre. „Sie find alſo der
ſtändige Lootſe des Kaiſers“, begann die Unterhaltung.
„Aber der Kaiſer kommt doch nicht jedes Jahr hierher

„Nein, aber ich habe feſtes Gehalt, ob er kommt oder

nicht. Freilich habe ich keinen Contract, das aber, meine
ich, iſt bei einem ſolchen Herrn nicht von Nöthen.“ „Wie
kam es, daß gerade Sie engagirt wurden Nordhus
erzählte, daß mehrere Lootſen während der erſten Nord
landsreiſedes Kaiſers beſtellt waren. Nordhus mußte das
Schiff durch den gefährlichen Stockſund führen. Und ſein
Ehrgeiz reizte ihn zu einem vielleicht etwas dreiſten, aber
höchſt brillanten Lootſenkunſtſtück, einem wahren Virtuoſen
manböver mit pfeilſchnellen Cursveränderungen. Der Kaiſer
ſah erſtaunt zu. Als aber der Sund paſſirt war, gab es
ein all gemeines Händeklatſchen. Nun wurde er ſofort engagirt
und die übrigen Lootſen abbeſtellt. „Wie geht es mit der
deutſchen Sprache „Nicht ſehr gut. Jch lerne ein
Biechen im Sommer und vergeſſe es wieder im Winter
Der Kaiſer ſpricht oft norwegiſch mit mir. Unter ſeinem
Gefolge ſind Moltke und Eulenburg unſerer Sprache
mächtig „Die „Hohenzollern“ hat wohl eine ausge
wählte Mannſchaft „Bewiß. Die Leute ſchienen alle
den beſſeren Ständen anzugehören, Das ſieht man ſchon an
ihrer Wäſche und auch daran, daß ſie Klavier ſpielen.“
Rordhus iſt ſich ſehr ſeiner großen Verantwortung
bewußt „Als ich von der erſten Norblandsfahrt mit dem
Kaiſer noch Hauſe zurlickkam, behauptete meine Frau, daß
mein Haar grau geworden wäre, und ich glaube es gern
Es iſt eine ſehr große Verantwortung.“

(Roentgen- Strahlen und Temperenzler.)
Die Roentgen Strahlen zur Bekämpfung der Trunkſucht
ſind offenbar das Neueſie, deſſen ſich die Pioniere der
Temvperenzbewegung in England bemächtigt haben, Wie
aus London gemeldet wird, hat ſich dort eine Geſell
ſchaft gebildet, die in den Roentgen Strahlen ein unfehl-
bares Mittel zur gänzlichen Ausrottung der Trunkſucht
gefunden zu haben glaubt. Mittelſt der Kathoden Strahlen
kann man nicht nur die genauen Umriſſe und die Be
ſchaffenheit der Knochen feſtſtellen, ſondern es iſt bekannt
lich auch gelungen, ſogar Einſicht in die Functionen
ſämmtlicher inneren Organe zu nehmen. Man kann die
inneren Kraukheiten nicht nur heſtimmen, ſondern auch
verfolgen und darauf baut vie engliſche Geſellſchalt ihre
Hoffnungen. Die Londoner Temperenzler werden die der
Trunkſucht Verfalleuen zunächſt zu bewegen ſnuchen, ſich
a la Roentgen photographiren zu laſſen, um ihnen als
dann die in ihrem Jnnern durch ben unmäßigen Alkohol
genuß verurſachten Verheerungen zu demonflriren. Von
Zeit zu Zeit ſollen dieſe Aufnahmen mit X- Strahlen
wiederholt werden, um auf den Platten den zunehmenden
Verfall des Organismus oder die durch Mäßigkeit im
Genuß alkoholiſcher Getränke bewirkte Beſſerung zu fixiren.

(Der Schatz des Schah.) Ueber den Schatz des
Schah von Perſien ſchreiben die „Nowoſti““: Nasr
eddin hat ſeinem Nachfolger coloſſale Reichthümer hinter
laſſen Die Schatzkammer des Schah, die ſich im Sou
terrain de Palaſtes von Te heran bifindet, hat während
der Regierung des letzten Schah bedeutenden Zuwachs
erfahren. Tag unv Nacht bewachen Schildwachen den
Eingang zu dieſer Schatzkammer, über der unmittelbar die
Gemächer des Schah liegen. Jn der Schatzkammer ſind
ſür Hunderte von Millionen Rubel Gold uud Silber-
münzen und zahlloſe Barren von Edelmetallen aufgeſpeichert.
Außerdem befinden ſich in dem Gemach des Palafſtes
audere Koſtbarkeiten von fabelhaftem Werth. Sie veſtehen
aus Diamanten, Brillanten, Perlen, Rubinen, Smaragden
und anderen Edelſteinen. Unter dieſen Koſtbarkeiten be
findet ſich auch ein goldener Erdglobus von 60 cm
Durchmiſſer der ganz mit Edelſteinen bedeckt ift. Jndien
iſt aus prächtigen umethyſten, Afrika aus Rubinen, Eng
land aus Brillauten, die Meere aus Smaragden zu
ſammengeſetzt c. Die Namen der Hauptſtädte ſind nach
dem Globus in perſiſcher Schrift aus Brillanten zuſammen
geſetzt. Der prächtige Thron des Schah iſt aus Marmor
gemeißelt und ſtrahlt ganz von Gold und Edelſteinen. Auch
die Kiſſen des Thrones und die Teppiche davor ſind mit
Edelſteinen beſetzt. Dieſe reiche Sammluug von Koſtbar-
keiten vervollſtäudigt ein ganzes Arfenal von Prunkwaffen
und eine Garderobe von „Serdaris“, d. h. langen mit
Diamanten und ſonſtigen Edelſteinen verzierten Pracht
gewändern.

(Die „echten“ Elſäſſer.) Jm Lauſe der Jahre
iſt ſchon MRanchem, der mit Stentorſtimme ElſaßLothringen
den Elſaß-Lothringern“ rief und von den „zweihundert-
jährigen Traditionen ſeiner Familie“ redete, die ihm
keinerlei Deutſchfreundlichkeit geſtatteten, zur Erheiterung
der Umſtehenden nachgewieſen worden, daß die wirklichen
Tradition ſeines Hauſes in irgend eine gutdeutſche Mitte
führten. Noch erheiternder wirkt es freilich, wenn zwei
ſolcher Elſäſſer ſich gegenſeitig demaskiren. Ein ſolcher er
götzlicher Streit hat ſich in Colmar zwiſchen Viear
Wetterle, dem Redacteur des „Journal de Colmar“ und
dem Rechtsanwalt Blumenthal, dem Vo'ſitzenden der
Volkspartei, entſponunen. Wetterle hat aus dem Geburts
act Blumenthals nachgewieſen, daß dieſer als Sohn eines
aus Ruſ'ſiſchPolen Eingewanderter geboren ſei, als Ruſſe
bis 1882 im Elſaß gelebt und erſt in letzterem Jahre als
EiſaßLothringer naturaliſirt worden ſei. Er habe alſo
kein Recht, ſich den Satz „Elſaß-Lothringen den Elſaß-
Lothringern“ anzueignen. Nun kommt in der „Voksparter“
ein „echter“ Colmarer und behauptet, auch Wetterle ſei
nichts weniger, als ein waſchechter Elſäſſer, ſonderu ſei ein
richtiger „Schwob“, der aus Württemberg ſtamme!

(Nertwürdige Hochzeitsgeſchenke.) Zu
Ehren der jüngſten Tochter des Prinzen von Wales, der
Prinzeſſin Maud die ſich demnächſt mit dem Prinzen
Karl von Dänemark verheirathen wird, bringen die Städte
und Stände ihre Huldigungen dar, nachdem die Eltern
der Braut mit den Beſchenkungen den Anfang gemacht
haben. Es folgte die Arifiokratie mit ihren Ehrengaben,
dann kamen vie Städte und Grafſſchaften an die Reihe.
Unter den bereits eingegangenen Geſchenken befanden ſich
allein 48 Bicyeles, welche da die Prinzeſſin paſſto
nirte Radfahrerin iſt in den verſchiedenen Conſtructionen
und Ausführungen mit mancherlei Gravirungen und Ju
ſchriften für das paſſendſte Hochzeitsgeſchenk gehalten
wurden. Der Prinzeſſin wurden auch etliche Dutzend
Motorwagen geſpendet, die mit Dampf, Petroleum,
comprimirter Luft oder Elektrizität getrieben werden. Wenn
die Ausſtellung der Hochzeicsgeſchenke in England noch
Mode iſt, wird dieſe Ausſtellung jedenfalls eine der mannig
faltigſten ſein.

(Eine energiſche Abfertigung) ließ der
Amisrichter Dr. J. zu Lauen burg in Pommern einem
poiniſchen Zeugen G. aus dem Karthauſer Kreiſe zu Theil
werden. Es kommt öfter vor, daß die Polen angeben, nicht
Deutſch zu können, hinterher ſtellt ſich dann aber heraus,
daß fie dieſe Sprache ſehr gut beherrſchen. Dieſer Zeuge
nun ſagte in fließend deutſcher Sprache „Jch verſteh'
nicht Deutſch, ich will Dolmatſch haben Darauf ſagte
der Vorſitzende: „Wir denken gar nicht daran, Jhrem
ganz unmotivirten Wunſche Folge zu leiſten, ſchließlich
ſönnten wir hier dann für jeden Polen einen Doimetſch
ſtellen. Wir ſind hier bei einem deutſchen Gericht und hier
wird Deutſch verhandelt!“ Schließlich verſtand der Mann
ſehr gut Deutſch, ſprach die Eidesformel fließ nd und miß-
verſtand nicht ein Wort.

(Allzu ſcharf macht ſchartig.) Vor kurzem
zog vom Rhein nach dem Neckar ein Beamter, deſſen
Frau katholiſch war. Sie war ſeit ihrer Verheirathung
wohl ſchon mehrmals zur Beichte und Communion ge
gangen welche Sünde ſie aber durch die Liebe zu einem
evangeliſchen Manne auf ſich geladen habe, das ſuchte man
ihr erſt am neuen Wohnort klar zu machen. Kaum hatte
nämlich der Prieſter erfahren, daß ihr Sohn gar evan
geliſch erzogen würde, ſo entließ er ſie aus dem Beichtſtuhl
mit dem Auftrag, dafür Sorge zu tragen, daß ihr Kind
der alleinſeligmachenden Kirche zugeführt werde, ſonſt werde
ſie niemals communiciren können. Die Frau kam nicht
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wieder auch nicht, als der Beichtiger ſie in ſeine Wohnung
bitten ließ. Sie beſucht fortan den evangeliſchen Gottes
dienſt gemeinſam mit ihrem Manne, der von Anfang
ſeines hieſigen Aufenthaltes an ſich als treues Glied der
evangeliſchen Gemeinde bewährt hat, und wird nach ge
nügender Vorbereitung auch den formellen Uebertritt voll
ziehen.

(Beharrlichkeit führt zum Ziel.) Alfred
de Muſſet, der vor Victor Hugo zum Mitglied der
ſranzöſiſchen Akademie gewählt worden, kam jeden Morgen
während der Sitzung, blieb ſtets am Eingang ſtehen und
fragte den nächſten Akademiker: „IJſt Victor Hugo hier
Die Antwort lautete natürlich verneinend. Dann gehe
ich,“ verſetzte der Dichter. Warum „Weil dann
niemand hier iſt.“ Dieſes Verfahren ſetzte Muſſet ſo lange
fort, big die Akademie ihr Unrecht gegen Victor einſah und
den Dichter von Notre-Dame zu ihrem Mitglied ernannte,

(Bevölkerungszahl Europas.) Nach der
neueſten Zuſammenſtellung beträgt die Geſammibe
völkerungsziffer für Europa im Jahre 1895 367 449 500
Einwohner. Da im Jahre 1885 337 526 700 gezählt
wurden, ſo iſt in dieſen zehn Jahren eine Zunahme von
29922 800 oder eine jährliche Zunahme von im Mittel
0 88 Proc. zu verzeichnen. Für die größeren Staaten ge
ſialtet ſich die Zunahme folgendermaßen Rußland
12 510800, d. ſ. jährlich 1,46 Proc, Deutſchland
4 522600 oder 0,96 Proc., OeſterreichUngarn
3502 200 oder 0,92 Preci, Großbritannien
2452 400 eder 0,66 Proc., Jtalien 1552 300 oder
0,52 Proc., Türkei 1100000 oder 044 Prec., Frauk-
reich endlich 671 000 oder nur 0,17 Proe.

(„Wie kommt denn dieſer Menſch auf's
Theater Von Ludwig Martinelli, dem trefflichen
Anzengruber- Spieler in Wien, der dieſer Tage
ſein vierzigjähriges Schauſpielerjubiläum feierte, erzählt ſein
Freund, der Dichter Roſegger, in der „Graz. Tagesp.““
u. A. auch die nachſtehende hübſche Anecdote: Jch kann
mich nicht erinnern, daß in unſerem Lande ein Theaternück
je ſo viel Aufſehen gemacht hätte als vor 25 Jahren
„Der Pfarrer von Kirchfeld“ Bom Lande
herein ſtrömten die Leute zuſammen, um die „Pfarrer
Comödie“ zu ſehen. So kam eines Tages aus Oberſteier
mark eine ganze Bauernfamilie aus Graz, Vater, Mutter,
Töchter und Söhne, und dieſe Leute erſuchten mich, ihren
alten Bekannten, fie in's Theater zu führen. Schon von
der erſten Scene an waren die Dorfleute ſo befriedigt, daß
die Bäuerin mit den Worten Wohl recht ſchön iſt es ge
weſen!“ auſſtand und fortgehen wollte. Man kann ſich's
denken, wie oft ſie nachher die Hände zuſemmenſchlugen.
Dem Bauer war es nicht ganz ſo verwunderlich, er hatte
ſchon einmal Comödie ſpielen geſehen und verſicherte ſeine
Leute, daß es nicht Ernſt ſei, daß fie ſich bloß verfleidet
hätten, ſich nur ſo verſtellten, daß der Pfarrer gar kein
wirklicher Pfarrer ſei, ſondern ein Menſch, der ſich mit der
Verſtellung ſeitten Lebensunterhalt erwerben müſſe. Da
ſchlug die Väuerin erſt recht die Hände zuſammen und die
Töchter wunderten fich, daß die Comödianten bei ſolcher
Vermummung ſo ernſthaft bleiben önnten und nicht ſelber
lachen müßten. Wie nun, bevor die Anna Birkmeier das
Bergwirthehaus paſſirt, der Wirlh mit ſeinem Sohne
Hauſel herum zankt, kowmt plötzlich Einer daher, der nicht
daher gehört. Ein wilder, finſterer Geſelle, plump ſtolpernd,
ſchen und verwegen zugleich einherſchauend, als hätte er fich
verirrt in ein fremdes Bereich. Mein Nikkelbauer blickte
mich verblüfft an und that leiſe die Bemerkung „Wie
kommt denn dieſer Wenſch aufs Thearer?“
Denn das war kein Comsdiant, das war ein wirklicher
Kerl von der Wildniß herein, ein Waldteufel, dem man
ſonſt ausweicht, vor dem man die Thüren verſperrt im
Dorf. Wie kommt dieſer Merſch aufs Theater Ein
treffenderes Urtheil iſt wobl nie ausgeſprochen worden über
den Wurzelſepp Ludwig Martinelli's.

Krönungs- Tumulte in Rußlaud.) Erſt
nachträglich wird bekannt, daß am Krönaungetage nicht
allein in Petersburg, ſondern an verſchiedenen Stellen
im Juneru Rußlands recht rohe, tumultuariſche Sceuen
vorgekommen und, was die Sache noch häßlicher macht,
das Volk mit ganz beſtimmtem Hinweiſe auf „das ja doch
Gnade gewährende Krönungsmanifeſt“ dieſe Tumulte be
gangen habe. Jun Koslow verlangten angetrunkene
Volkehaufen von den Hausherren Geld. Mehrere Wirthe
ließen ſich auch wirklich einſchüchtern und zahlten andere
wieſen die Unverſchämten ab. Frauen und Mädchen
wurden vergewaltigt. Jn einem Dorfe des Jekate-
rinoslawſchen Gouvernements kam es auch zu einer
Judenhetze.

(Opfer der Hochfluth.) Die Zahl der bei der
jüngſten Hochfluth an der Nordoſtküſte Japans ums
Leben Gekommenen wird auf 27000, diejenige der Ver
letzten auf 8000 angegeben.

(Niedermetzlung von Europäern.) Einer
Firma zu Mancheſter wurde aus Tanger Marokko) ge
meldet, daß Eingeborene die Handelsſtation Mzab-
Kasbah, updweit von Lablanka geplündert und viele
Europäer niedergemetzelt haben.

Ein Güterzug enutgleiſt e), wie aus Saarlouis
mitgetheilt wird, auf der Strecke Oberhomburg-
Beningen. Sieben Wagen wurden zertrümmert. Der
Maſchinenführer erlitt ſchwere Verletzungen.

(Gerechte Strafe.) Gegen die „billigen
Mittagstiſche“, welche den Gäſten Pferdefleiſch, unter
der Berficherung, es ſei Rindfleiſch, vorſetzten, hat das
Hamburger Schöffengericht in einem Falle ein
ſcharfes Erkenntniß erlaſſen. Der Wirth und die Wirthin
eines ſolchen Reſtaurants wurden zu je 5 Wochen Gefäng
niß, 400 Br. Geldſtrafe und Publication des Erkeuntniſſes,
das recht umfangreich iſt, in 7 Hamburger Zeitungen, ver
urtheilt.

Der Obergauner Fritz Friedmann frei-
geſprochen!

Der Proceß gegen den früheren Rechtsauwalt Dr. Fritz
Friedmann hat bekanntlich mit der Freiſprechung des
Ungeklagten geendet und zwar aus dem Grunde, daß die
einzige Belaſtung durch den Zeugen Berger nicht auereicht
und ferner hat das Gericht beſchloſſen, den Dr. Friedmann
aus der Haft zu entlaſſen und ihm bis Sonnabend um
Mitternacht Friſt zu gewähren, die Grenzen des deutſchen
Reiches zu verlaſſen. Die Blätter, welche dem ehemaligen
„berühmten“ Vertheidiger beſonders nahe geſtanden haben
und noch ſtehen, find über dieſen Ausgang des gerichtlichen
Verfahrens ſelbſtverſtändlich bocherfreut,

Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt z. B.: „Geraſdezu
großartig war ſeine Vertheidigungsrede, Fritz Fried-
mann übertraf in ihr ſich ſelbſt. Er ſprach mit hin
reißender Beredtſamkeit, und die Skeptiker, die erklärt
hatten, daß dergleichen bei modernen Richtern keine Stätte
mehr finde, wurden hinterdrein durch das freiſprechende
Urtheil eines anderen belehrt. Beſonders dramatiſch
war der Schluß ſeiner Rede, den er leichenblaß hervorſtieß.
„Beſtünde die Einrichtung der Eideshelfer, die unſeren
Vorfahren vor Gericht zur Seite ſtanden, uoch, ſo wollte
ich zehntauſend Leute hier in Berlin Jhnen, meine Herren
Richter, zur Stelle bringen, die die Hand für mich hoch
halten, die Jhnen bezeugen würden, daß ich kein Betrüger
bin.“ Das „Kleine Journal“ verſteigt ſich zu der
Aeußernng „Vieler Sympathien würden ihn
begleiten, wenn es ihm gelinzt, durch ſeine zähe Ausdauer
und durch ſeine eminenten Geiſtesgaben fich aus den
Trümmern des Verlorenen eine neue Exiſtenz zu ſchaffen.“

Das iſt ein recht netter Anfang der Apotheoſe Fried
manns; die Abfertigung von anderer, unbefangener
und unbeeinflußter Seite dürfte als Entgelt dafür um ſo

gründlicher werden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.)

Neues Theater Sonnabend Martha. Altes Theater:
Geſchlofſen.

Gerichtsverhandlungen,
Halle, 23. Juni. (Schwurgericht.) Der

1866 zu Stöbnitz im Kreiſe Weißnfels geborene Polizei
ſergeant Julius Dähnhardt zu Halle ſtand unter
per Anklage des wiſſentl ichen Meineides iudrei
Fällen. Seit dem April 1892 iſt hier eine Polizei
verordnung in Kraft, wonach es in den Wirthſchaften mit
Damenbedienung den Kelnerinnen verboten ift, ſich neben einen
Gaſt zu ſetzen oder bei demſelben ſtehen zu bleiben. Dem
Angeklagten lag u. a. die Controle der Liebau'ſchen Wirth
ſchaft in der großen Klausſtraße und derjenigen von
Günther in der kleinen Ulrichſtraße ob. Er ſiellte in
dieſen Wirthſchaften Uebertretungen der erwähnten
Polizeiverordnung feſt und erſtattete Anzeige. Beide Wirthe
wurden in eine Polizeiſtrafe von je 25 M. genommen, er
hohen jedoch Widerſpruch, ſo daß es zur gerichtlichen Ver
hanblung kam. D. beſchwor vor Gericht den That
beſtand ſeiner Anzeigen, die Beſchuldigten aber führten
Entlaſtungszeugen ins Feld, welche D.'s Ausſage als falſch
bekundeten. D. wurde infolgedeſſen wegen wiſſentlichen
Meineides in drei Fällen zur Verantwortung gezogen.
Ober Polizei Jnſpector Weydemann ſtellte dem D. ein
ſehr gutes Zeugniß aus, namentlich auch binſichtlich ſeiner
Gewiſſenhaftigkeit bei Erſtattung von Anzeigen. Der
Staatsanwalt hatte in dem Günther'ſchen Falle das
„Schuldig“ beantragt die Geſchworenen aber verneinten
in allen drei Fallen die Schuldfrage und erkannte
auf Freiſprechung.

Heer und Marine.
Die Formirung der diesjährigen groß n Herbſt

übungsfliotte unter dem Befehl des commandirenden
Admirals Knorr iſt auf der Marineſtation der Nordſee
am 9. Auguſt feſtgeſetzt worden. Die Anflöſung der Flotte
wird erſt Mitte September erfolgen. Die Haupt und
Schlußübungen ſämmtlicher vereinter Geſchwader werden
in Ben deutſchen Küſtengewäſſern der Nord und Oſtſee
abgehalten werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Auefuhr aus den Kolonien, Der Werth

der geſammten Ausfuhr auß unſeren Kolonten betrug 1895
14073 00 M., davon en fallen auf Oſtafrika 4590 000,
Kamerun 4448000, Togo 2894100, Südweſt-
afrika 872000, Reuguinea und den Bismarck
Ar vipel 77600 die Marſchallinſeln 493 000 M.

Kirche, Schule und Miſſion.
Durch Erloß der preußiſchen Miniſter für Landwirth

ſchaft und für Unterrichtsaugelegenheiten iſt dem mit der
Leitung der Abgangsprüfungen an Landwirth
ſchaftsſchulen betrauten Regierungscommiſſar in
gleicher Weiſe, wie dem die Reifeprüfungen bei ſonſtigen
höheren Lehranſtalten leitenden Staatscommiſſar die
Befugniß eingeräumt, in geeigueten Fällen, nameutlich,
wenn eine Verletzung oder Außerachtlaſſung der Prüfungs-
vorſchriften vorliegt oder wenn er nach ſeinem pflichtmäßigen
Ermeſſen zu der Anſicht gelaugt iſt, daß dem Examinanden
wegen zu großer geiſtiger Umbildung das Reifezeugniß
zu verſagen iß, den Seſchluß der Prüfungscommiſſion
zu beanßanden und die minifterielle Entſcheidung nach
zuſuchen.

Statiſtiſches.
Die Auswanderung aus dem Deutſchen Reiche

war im Mai etwas geringer als im Mai 1895, deun ſie
betrug 4075 gegen 4522 Perſouen.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau,
Um die Ritte des Monats Juni berechtigte der

Sagatenſtaud in Preußen zu folgenden Er
wartungen (Nr. 1 bedeutet die Aueſicht auf eine ſehr
gute, 2 auf eine gute, 3 auf eine mittlere, 4 eine geringe
und s eine ſehr geringe Ernte): Winter- Weizen 2,4 (gegen
2,5 im Mai), Winter Spelz 2,5 (2,9), Winter Roggen 2,5
(2.7), Klee und Luzerne 3,1 (3,0), Wieſen 2,9 (3,0);
Sommer Weizen 2,6 (2,7), Sommer- Spelz 3,0, Sommer-
Roggen 2,9 (7,8), Gerſte 2,7 (2,7), Hafer 2,8 (2,8), Erbſen
2,8, (2,7), Kartoffeln 2,7 (2,8).

eeeeeeeeeeeeeeEaemmeae-—-Marktberichte.
Halle, 25, Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1600 Kilo uetto.) Weizen flau
148 153, feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen
148--153, Roggen flau 122 125. Gerſte Brau
Gerſte Futtergerſte 110 bis 127. Hafer
ruhig 133 140, Mais aner. mix. 96 98. Donau
mais 100 127. R ps Rübſen Erbſen
Victoria (Preiſe per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack Stärke inel. Faß von 1060
Kilogramm Jnhalt für 100 Kiigr, netto Halleſche
prima Weizenftärke 33,50 bis 35,0 Maisſtärke 28,00 bis
33,00. Linſen Bohnen
Lupinen Weizenmehl 09 brutto einſchl. Sack
22 50-23,00. Roggenmehl 1/0 brutto einſchl. Sack 17,50

18,60. Mohn blau grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00, Roggenileie
9,75 160,25. Weizenſchalen 9,00 9,50. Weizengrieskleie
3,00 9,50. Malzkeime, helle 9,0 9,50 dunkle 8,00
8,75. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz 25,59--27,50. Rüböl
45,50. Petroleum 21,75. Solaröl 0,825/36 12,05,
Spiritus per 10 000 Liter ſtill. Kartoffel- mit 56 Mk.
Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. Berbrauchsabgabe
34,30 Mk. Rüben

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 28. Juni 1896, predigen

Dom. Früh */8 Uhr: Prediger Bornhak. Vorm.
10 Uhr Dioconus Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder

gottesdienſt. Superintendent Martins.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Diacounns Schollmeyer.

10 Uhr: Paſtor Werther. 11 Uhr Kindergottesdieuſt.
Diaconus Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Tenchert.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſitchtliches Weiter am 27. Juni.

Wechſelnd bewölktes, kühles Wetter,
keine oder unerhebdliche Niederſchläge.

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

An
r Es für Herren- und Knaben-Anzüd g eStoffe Ueberzieher und dergleichen liefert

direct an Private, jedes beliebige Maaß zu Eugros
Preiſen. t [26Muf d Wen gen porioſee P en l Seiler

TuchVerſandtgeſchäft, HalleSaale



Sonnabend, den 27. Juni.Nummer 148. 1896.
eeeereeeeeeeeeeeeeeennenenn SZwangsverſteigerung.

Montag, den 29. ds. Mts.
Mittags 12 Uhr,

werde ich im Gaſthofe des Herrn
Flock zu Röſſen dorthin gebrachte
Gegenſtände, als:

1 Sopha, 1 Ausgziehtiſch, 1 Vertico,
1 Glasſchrank und be r

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.h den 26. un 1896,
2301] Meyer, Gerichtsvollz.

Jnventar-MAuetion
in Röckken.

Dienſtag, d. 30. Juni er.,
von Vorm. 11 Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 22 in Röcken
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende und todte Jnventar,
beſtehend aus

2 Stück Rindvieh,
2 Stück Läuferſchweinen,
2 Wagen,
1 Dreſchmaſchine,

1 Reinigungsmaſchine,
Ackerpflügen, Eggen, Walze und

verſchiedenen anderen zur Wirthſchaft
gehörenden Gegenſtänden öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung

verſteigert werden. [2437

1500000 Mark
Stiftungs- u. Jnſtitutsgelder
ſind zur Ausleihung pro 1896797 zu
beliebigen Terminen à 31 auf Acker
disponibel.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
16861 Halberſtadt.

Bei

15—25 000 M. Anzahlg.
verkaufe beſ. Umſt. h., in gr. Kirchdorfe
nahe Bahn 4 Klm. von e, Zucker
fabrik entf., mein
Gut, enth. 53 Heectar

ca. 214 Morg. faſt durchg, Rübenbd.,
einſchl. leb. u. todt. Jnv.
billig f. 85600 Mark,

à Morg, 400 Mk. Nähere Auskunft
ertheilt unter M. 42 Rudolf
Moſſe, Leipzig. [2117

6 und 7. BuDas Wunderbuch Hof d. i aus
züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegeite Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Fa
cohbs, Buchhandlung in Blanken
burg am Harz.

Hermann Kleine,
schafstädt,

empfiehlt große Auswahl
von Kutſchwagen, auch gebrauchte,

Reparaturen ſchnell und billig.
Auch ſuche einen gewandten

Lackiroer. [3216z Kutſchwagen, ne
Z verkauft Wegzjugshalber ſofort

s billig Könhler,22250] Zuckerfabrik Schafftädt.
Wagen- Verkauf.

1 Rollwagen und 2 Leiter-
wagen mit ſchmalen Rädern ſtehen
zum Verkauf. [3213Weißenfels, am Kloſter 4.

Sensen, Sſicheln u.
Wetzesteine

empfiehlt billigſt [3215
Ernst Säütte, Lauchſtädt.

Eine in gutem Zuſtande befindliche,
gutgehende Getreide Mäh-
maſchine, ſowie eiſ. Krümmer,
Eggen, Jgel u. 3 Handwagen
dat preiswerth zu verkaufen

2438 Carl Görlisch,Schmiedemeiſter in Altranſtädt.

Militär Reklamationen
ſind zu haben in derKreisblatt Erpedition.

Ein brauner Wallach (Däne),
31, Jahre alt, fehlerfrei, ſicher ein
und zweiſpännig, billig zu verkaufen.

Zu erfragen bei Fr. Bahn in
Bad Lauchſtädt. [2311

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu
verkaufen [3211Großlehna, Gut Nr. 33.

Neumilchende Kuh mit dem Kalbe

verkauft [3220Schlettau a. S. Nr. 2.
Zwei junge hochtragende Kühe zu

verkaufen 3227Radewell Nr. 48
Eine hochtragende Kalbe ſieht

zum Verkauf [2435ECK.raja, Gut Nr. S.
Eine neumilchende Kuh m. Kalb

verkauft Schlettau Nr. 2. [2327

[359

r

Specialität:
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Loden- Anzüge für jedes Alter.

asch-Anegüge, Waschblousen
u. Miöttel, Vasch-Höschen.

m

0 Während der Vergrößerungsbauten meiner
i ohalitäten Verkauf zu ganz ausser- J

S gewöhnlich billigen Preisen.
Dobowitz, Entenplan 3.

Nächſten Sonntag bis Abends 7 Uhr geöffnet.
I

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluftr. Sonntagsblatt“.

9 6 9 b 0Zum Kinderfeſte

Knaben- Anzüge
in den neueſten und geſchmackvollſten Facons in

außerordentlich großen Sortimenten.
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Sonderzug
von Leipzig und Dresden nach Wien

(mit Anſchluß nach Bnudapeſt)

am 15. und 20. Juli 1896.
Abfahrt aus Leipzig (Dresd, Bhf.) 2 Uhr 40 Min. Nachm. am 15. u. 20. Juli

e Dresden-Altſt. 5 30 x 15. 290.Ankunft in Wien (Nordweſtbhf 7 Vorm. 16. 21.
Fahrpreiſe für Hin- und Rückfahrt:

Leipzig Wien II gl. 31,50 Mk. III. Kl. 18,20 Mk.
J vBudapeſt II. 51,20 III. 29,20

Dresden Altſt. Wien D. 23,60 III. 12,60
Budapeſt II. 43,30 III. 23,60

30 tägige Fahrkartengültigke t.
Ermäßigte Anſchlußfahrkarten werden von allen ſächſiſchen

Stationen, ſowie in Bremen, Hamburg und Hannover ausgegeben. Dagegen
ſind Rückfahrkarten für beide Sonderzüge in Magdeburg zum Preiſe
von 39,60 Mk. II. Kl. und 23.,90 Mk. III. Kl. nach Wien, bezti. 59,30 Mk
II. Kl. und 34,90 Mk, III. Kl. nach Budapeſt, ſowie in Braunſchweig
zum Preiſe von 45,30 Mk. II. Kl. und 27,90 Mk. III. Kl nach Wien bejtl.
65,00 Mk. II. Kl. und 38,90 Mk. III. Kl. nach Budapeſt verkäuflich. Aus-
führliches Programm iſt auf den größeren Staatsbahnſtationen, ferner
bei den Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig
(Dresd. Bhf.) und Dresden-Altſt. unentgeltlich zu erhalten. Schiuß
des Fahrkartenverkaufs am Tage vor Zugsabgang nachm. 2 Uhr.

Dresden, am 23. Juni 1896. [2290Königliche Generaldirection der Sächſiſchen
Staatseiſenbahnen.

Hoffmann.

Sonnabend, d. 27. d. Mts.,
ſieht wieder ein großer Transport

prima Weſer-Marſch-
und Thüringer2299

u erBee ehe J S1 eWe er S 8 7
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bei mir zum Verkauf.

ouis Nürnberger.
Zum bevorſtehenden Kinderfeſt

empfehle:

Gänſe, Enten, Hähn-
chen, Suppenhühner

2286 W. Grunow.
Hochf. Oſtpr.Süßrahm-Weidebntter
tägl. friſch, Poſte. 5kg. jegt f. nur Mk. 6,60

franco ſendet Gutsbeſ. A. Daus-
kart, Schakuhnen, O.Pr. [2223

Sonderzüge
von Dresden und Leipzig nach
München Salzburg, Bad
Reichenhall und Lindau, ſowie

nach Wien (Budapeſt).
Eine Ueberſicht über die für dieſen

Sommer in Ausſicht genommenen Sonder
züge liegt bei uns zur Einſicht aus.

Kreisblatt- Expedition.

m Eine neumilchende Kuh
(gute Zugkuh) iſt zu ver

kaufen [2413
Klein Lauchſtädt Nr. 6.

3 hochtragende Kühe und 1
Kuh mit dem Kalbe ſtehen zu
verkaufen [2422Schafſtädt, Eisleberſtraße 22

10 Stück Ferkel ſind zu verkaufen
bei VVw. Loricke in Beuditz,
2327) Hut r. o.10 Stück junge kräftige Gänse,
9 Tage alt, zu verkaufen in [2316

Weblitz, Schkeuditzerſtr. 15.
2 Morgen Wieſenhen auf dem

Halme ſofort zu verkaufen.
24327] Ww. Herfarth, Balditz.

Eine Partie Fenchelſtroh hat zu
verkaufen Walther, Bothfeld. [2434
9 Ffd. ff. Schweizerßkäſe Mk. 5“/,
9 Ffd. ff. Iimburger k. 2,

geg. Nachn. Hofmann, Käſeh., München.

2 Fgrosse Ladenmn, event.
getheilt, per ſofort oder 1. October zu

vermiethen. [2300
Freundliche Wohnung

zum Preiſe bis 240 Mk., parterre oder
1. Etage, von ruhigen Miethern zum
1. Oktoder zu beziehen geſucht.

Offerten unter „Wohnung 2294* an
die Kreisbl.- Exped. erbeten.

Das von Herrn Dr. Weinreich bis
her bewohnte L ogüis iſt zu vermiethen
und 1. Oct. d. J. zu beziehen. Näheres

Burgſtraße 13, I. 12292
Die I. Etage meines Hauſes iſt

zu vermiethen und zum 1. October,
ev. auch früher, zu bejiehen. [2198

W. Borsdorff, Schmaleſtr, 27.
Ein herrſchaftliches Wohn

baus, ev. mit Pferdeſtall, Wagenremiſe
und ein Stück Gartenland, iſt ſofort
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu

beziehen, 17Carl Heuſchkel, Leungerſtr, 4.

1 Etage: Herrſchaftliche
Wohnung, 6 Zimmer, Balkon u.
Garten, zu vermiethen und 1. Oktober
zu beziehen. Näheres unter Nr. 1762
in der Kreisblatt- Expedition.

Eine möblirte Stube nebſt
Kammer iſt an einen Herrn ſofort
zu vermiethen [2287Dammstrasse No. 12.

Lehrlingmit den nöthigen Vorkenntniſſen findet
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.
Ein ſauberes, junges Mädchen

für Küche und Haus zum 1. Juli
geſucht im [2436„Prinz von Preußen“, Schafſtädt.

Ein junges Mädchen für Küche
und Hausarbeit ſofort oder 1. Juli
geſucht, Zu erfragen bei
2433] R. Petzsechner, Dürrenberg,

Junges Mädchen zur Stütze
der Hauefrau ſucht ſofort [3222

Frau Hippe, Schafſtädt.
Einfaches, anſtänd. Mädchen, in

einf. Köche, ſowie Hausarbeit erfahren,
mit gutem Zeugniß, ſucht bal-
digſt Stellung

Gefl. Anfragen unter C. 12 Nieder
clobicau (poſtlagernd). [2217

Ein junges Mädchen findet Ge
legenheit, auf einem mittleren Gute die
Land wirthſchaft unter Leitung
einer gebildeten Hausfrau, bei Familien

anſchluß und ohne gegenſeitige Ver
gütong, zu erlernen. [2333Alwin Zſchiegner, Crumpa b. Mücheln.

Geſucht zum ſoforiigen Antritt
eine ordentliche Dreſcherfamilie bei
freier Wohnung, Morgen Kartoffel
acker 2c. von [2431W. Schröder, Röcken.

Warnung
Unterzeichneter warnt hiermit Jeder

mann, ſeiner von ihm getrennt lebenden
Frau Anna Knittel geb. Herrfurth
auf ſeinen Namen irgend etwas zu
borgen, indem hierfür keine Zahlung

geleiſtet wird. [2439Döllnitz, 24. Juni 1896.
Maurer Fried. Knittel.

-vnvW—”9u2—=—2Da und Verlag der „Merſehurger KreioblgtzDruanei“, (A, Loid hol d Werſchurg, Altznbhurger Squlplad 6.

J. M. RobolsKy
in Leipzig,

Buch und MuſikalienHandlung,
1400 gegründet 1872,
Beſte Bezugsquelle für Bücher, Journale,
Lieferungswerke, Muſikalien jeden Genres

Kataloge auf Wunſdh gratis u. franco.

Frauen und Kinder
2281 finden beim

Rosenpflücken
und anderen leichten Arbeiten

lohnendeBeſchäftigung
bei freiem, einfachen Mittageſſen,

Domaine Schladebach.
Beim Huſarenregiment Nr. I2

können zum 1. October noch einige
mchneider als Dreijährig-
Freiwillige eintreten. [2297

Tüchtige

Häuer,die im Schachtabteufen und Strecken
betrieb im ſchwimmenden Gebirge er
fahren ſind, werden bei hohem Lohn
ſofort geſucht. Zu melden [3212

Braunkohlengruben
zu Lützkendorf bei Mücheln.

Ein Schmiedegeſelle,
welcher ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird
für eine Werkſtatt auf dem Lande bei
2 Lehrlingen geſucht. Näheres bei
2293) C. F. Meister,

Eiſenhandlung, Merſeburg.

Tüchtige
Zimmergesellen
erhalten dauernde Beſchäftigung.

Edm. Herrmann,
Weißenfels.

Hausmann,
der einige Arbeiten im Geſchäſtsbetrieb
mit zu übernehmen hat, geſucht.

Anmeldungen Vormittags im
Comptoir der

Kreisblatt -Druckerei,
Geſucht 10 12 tüchtige r

arbeiter zum Bau von Waſſer
leitung, bei gutem Lohn oder Accord.

Zu melden beim [2423
Waſſerleitungsbau

in Markranſtädt.

Miſſionsfeſt.
Die Ephorie Merſeburg--Land feiert

ihr diesjähriges Müssſonsfest,
ſo Gott will,
Sonntag, den 28. d. Mts.,

in Leung von 3 Uhr Nachm. an.
Dazu ladet herzlichſt ein

2267) Der Vorſtand.
Hòtel halber Mond.

Zum Kinderfeſte!
Reichhaltige Speiſekarte,

ff. Biere u. Weine.
2298 O. Fuss.

-Funkenburg.
Sonntag, den 28. Juni:

2289

Grosses
Extra- Concert

ausgeführt [2296
von der geſammten Stadt Capelle.

Zum Schluß großes bengaliſches
x Feuer werk.

Anfang Abends S Uhr.
Entrée 20 P.Hoff. Krumbholz.

-Feldſchlößchen.
Sonntag, den 28, Juni,

von Nachmittag ab ladet zur
m Tanzmusik
freundlichſt ein A. Kiessler.

Grossgörschen.
Sonntag, d. 12. Juli:

Sternsohiessen
(ausſchließlich mit alten Büchſen)

2440 und Ball.Hierzu ladet freundl. ein R. Poppe.

Raschwitz.
Sonna S anf d. Mts.
a achtefeſt. JFrüh 9 Uhr Wellfleiſch.

Sonntag, den 28., d. Mts.
S Wurſtauskegeln,
wozu freundlichſt einladet

2424] Rammeolt.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 148.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






